Politiſche Wochenſchau. 
Nachdem es im Frühling eigentlich recht wenig frühlingsmäßig 
geweſen war, hat der Sommer ſein Regiment mit einer wirklichen 


Sommer⸗Temparatur angetreten. Ob fie lange anhalten wird, 
darf man auf ſich beruhen laſſen, im politiſchen wie im nicht⸗ 
politiſchen Wetter kann auffallend raſch ein Umſchwung eintreten, 
und das politiſche Wetter geht an Unbeſtändigkeit einem jeden 
anderen weit voran. Wir haben es in allerletzter Zeit im deutſchen 
Reiche und auch anderswo erfahren, Miniſterkriſen kommen nach 
einigen wenigen heißen Stunden noch ſchneller, wie Gewitter an 
einem ſchwülen Sommertag. Und die letzte Miniſterkriſis koſtet 
manchen Mann, wie nun feſtſteht, den Staatsſekretär im Reichsamt 
des Innern, Herrn von Bötticher, der ſchon unter Fürſt Bismarck 
im Amte und der praktiſche Vertreter der neuen ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung im Reichstage geweſen war, den Staatsſekretär im 
Auswärtigen Amt, Freiherrn von Marſchall, der eine ganze Reihe 
von Jahren des Kaiſers volle Gunſt beſeſſen hatte, und zu den 
beiden Männern aus der Spitze der Reichsleitung wird ſich auch 
noch der eine oder der andere der preußiſchen Staatsminiſter 
ſpäterhin geſellen. In ſeiner Bielefelder Rede hat der Kaiſer ein 
beſtimmtes politiſches Programm ausgeſprochen, das ganz offenbar 
beſtimmt iſt, der Wirkſamkeit des Herrn Miquel als Deviſe voran⸗ 
zuleuchten. Freilich, die allergrößte Hauptſache und die allergrößte 
Schwierigkeit bleibt vorerſt: Die Marinefrage! Denn daß es in 
allererſter Reihe dieſe geweſen iſt, welche die neue Aera herbeiführt, 
darüber kann Niemand ſich in einem Irrthum wiegen, der klar 
ſieht. Und die nächſten Reichstags⸗Neuwahlen werden unter dem 
Zeichen der Flotte ſtehen. Alle heutigen Abſchwächungen werden 
das nicht umſtoßen, es liegt in der Natur der Dinge. 

Herr von Miquel wird Staatsſekretär im Reichsamt des 
Innern, der Geſandte von Bülow in Rom wird Staatsſekretär 
des Auswärtigen. Ob die letztere Ernennung für längere Zeit 
erfolgt, darüber können Zweifel obwalten, und wenn früher 
prophezeit worden iſt, Graf Herbert Bismarck werde am Ende doch 
noch einmal wieder ſein altes Amt als Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen bekleiden, ſo wird ſchließlich dieſe Prophezeiung doch wohl 
Recht behalten. Das Hauptgewicht ruht aber gegenwärtig auf der 
entſchiedenen Durchführung eines beſtimmten Programms in der 
inneren Politik. Studiert, ſo möchte man ſagen, iſt in letzterer 
Beziehung ſeit Fürſt Bismarcks Rücktritt genug, praktiſch probiert 
iſt wenig oder nicht, Klarheit war häufig nicht vorhanden. Darum 
iſt jeder Verſuch, Klarheit zu ſchaffen, jedes Streben, Klarheit zu 
erhalten, beifällig zu begrüßen, denn das iſt ja dem erſten deut⸗ 
ſchen Reichskanzler auch von ſeinen ſchlimmſten Feinden zum höchſten 
Lobe angerechnet, daß jedweder Mann wußte, wie er mit Fürſt 
Bismarck daran war. Und der Mangel an ſolcher Klarheit nach 
Fürſt Bismarck hat vielfach Unfrieden geſtiftet. Und mag ein 
Regierungs⸗Programm auch zuerſt aus Allerhöchſtem Munde aus⸗ 
geſprochen werden, zu vertreten hat es immer der Reichskanzler reſp. 
die Zahl der berufenen erſten Beamten im Reiche. 

Der Reichstag, wie das preußiſche Abgeordnetenhaus haben 
ihre geſetzgeberiſchen Arbeiten wieder aufgenommen. War der 
Beſuch der Verhandlungen des Reichstages durch ſeine Mitglieder 
gerade kein überwältigender, ſo war das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus recht gut beſucht, als es ſich darum handelte, über das neue 
Vereinsgeſetz die verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene zweite definitive 
Abſtimmung vorzunehmen. Wie vorauszuſehen, war das Reſultat 
abermals die Annahme des Geſetzes, das nunmehr an das Herren⸗ 
haus geht und dort jedenfalls eine Verſchärfung ſeiner heutigen 
milderen Faſſung erfahren wird. 

Das ſechszigjährige Regierungs⸗ Jubiläum der Königin von 
England iſt in allen Theilen des britiſchen Weltreiches, vor allen 
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Dingen in der Rieſenſtadt London, mit außerordentlichem Pompe 
begangen, hat aber außerhalb der Grenzen Englands keine beſondere 
Theilna hme gefunden. Die deutſche Bevölkerung iſt, mit wenigen 
Ausnahmen, direct gleichgiltig geblieben, und es iſt das bei der 
Lage der Dinge auch nur ſelbſtverſtändlich. — In Ungarn hegt 
man für die bevorſtehende Erntezeit Befürchtungen wegen eines 
allgeme inen Streiks der Landarbeiter, die auch nicht gerade ohne 
allen Grund ſind. In Oeſterreich ſteht bezüglich des Nationalitäten⸗ 
ſtreikes noch unverändert Alles beim Alten. Wie ein Ausweg 
aus der heutigen ſchwierigen Situation geſchaffen werden ſoll, iſt 
noch immer nicht abzuſehen. Aus Italien wird eine unverkennbare 
Abſchwächung des Dreibundgedenkens berichtet, denn keinerlei directe 
Vorliebe für Frankreich oder Abneigung gegen Deutſchland und 
Oeſterreich zu Grunde liegt, ſondern nur der Gedanke an die 
bekannte Politik des berühmten italieniſchen Staatsmannes Cavour, 
aus den jeweiligen Zeitläufen möglichſt viel Nutzen für Italien 
herauszu ſchlagen. Dabei wird nur vergeſſen, daß in den letzten 
dreißig Jahren ſich die politiſchen Zuſtände in Europa total 
geändert haben, und vor Allem Italien nicht kräftig genug iſt, 
eine ſolche Staatskunſt von Hand zu Hand durchzuführen. Zum 
Glück iſt auch König Humbert ein überzeugter Freund des Drei⸗ 
bundes, ein Einlaufen in neue Geleiſe wird alſo nicht ſo leicht 
werden. 

In Frankreich und in Spanien hatte man wieder ein paar, 
aber ohne größeren Schaden verlaufene Bombenattentate zu ver⸗ 
zeichnen. Präſident Faure, deſſen Petersburger Reiſe nun endlich 
feſtſteht, empfing im Elyſeepalaſt den Beſuch des italieniſchen Kron⸗ 
prinzen. Ob Nikolaus J., der fanatiſche Todfeind aller Republiken, 
ſich nicht im Grabe umdrehen wird, wenn nun ein republikaniſcher 
Präſident auf dem Boden des heiligen Rußland von ſeinem Urenkel 
in herzlichſter Weiſe begrüßt wird? — Die Orientwirren dürften bei 
ihrem vorläufigen Abſchluſſe bald angelangt ſein, denn in Griechen⸗ 
land wird der Geldmangel alle Tage fühlbarer. Mit der Tapfer⸗ 
keit im Unverſchämtſein, die ſie alle Tage ziert, verſuchen ſich die 
modernen Hellenen nun um die Kriegskoſtenzahlung herumzudrücken, 
nachdem ſchon der Landverluſt auf ein Minimum reduziert worden 
iſt. So gut wie keine Rede, iſt von den betrogenen fremden 
Staatsgläubigern Griechenlands, deren Anſprüche von den bekannten, 
Griechenland freundlich geſinnten Großmächten einfach als Null 
busch re werden, nur, weil ſtraffe Anſprüche den griechiſchen Thron 
erſchüttern könnten. Die Folgen davon wird man bald ſehen. 


Die ſächſiſch⸗thüringiſche Ausſtellung zu Leipzig. 
Von Georg Hiller. 
(Nachdruck verboten.) 
(II. Schlußartikel.) 

Andere Zeiten, andere Sitten. Wenn früher Handel, Ge⸗ 
werbe und Landwirthſchaft herrſchten, fo iſt dies in dem großen 
Maße wie früher nicht mehr der Fall. Neue Stände entwickeln 
ſich und neben der großen Klaſſe der Lohnarbeiter fällt der Wehr⸗ 
ſtand und der Lehrſtand bedeutend in's Gewicht. Auch das Be⸗ 
amtenthum wird mit Zunahme der Cultur, mit der Verfeinerung 
des Lebens immer größer, denn die materiellen Intereſſen werden 
verfeinert, ihre Behandlung ſubtiler. Und da auch an Handel 
und Gewerbe immer mehr Anforderungen geſtellt werden, ſo ver⸗ 
mehrt ſich der Theil derjenigen, welche vorläufig unproduktiv ſich 
nur auf ihren Beruf vorbereiten, das Durchſchnittsalter der auf 
eigenen Füßen Stehenden wird höher, das Studium nimmt nicht 
nur die Jünglingsjahre ganz, ſondern auch die erſten Mannesjahre 
in Anſpruch, und ſo mancher junge Mann lebt noch aus des 
Vaters Taſche, wenn der gleichalterige Genoſſe ſchon ſeine Kinder 
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auf das mit dem 1. Juli beginnende III. Quartal 1897 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 

in der Poltur, als auch im Localen und dem Feuilleton, jo: 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Die „Thorner Zeitung“ toſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 
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in die Schule ſchickt. Es iſt ein Mißverhältniß, wenn die gelehrten, 
verallgemeinern wir, gebildeten Berufe die Hälfte des Lebens auf 
die Vorbereitung und die andere Hälfte auf das Einernten ver⸗ 
wen den und dabei die Ernte manchmal noch recht ſchmal ausfällt. 
Bei einem ſolchen Verhältniß wird es kein Wunder nehmen, wenn 
die Ausſtellung in hohem Grade uns einen Blick thun läßt in die 
Werkſtatt des Geiſtes, in die Schulen, wenn ſie uns auch mehrfach 
in das Wie einzuführen ſucht, nachdem wir zur Genüge das 
„Was“ produeirt wird, geſchaut haben. Man könnte meinen, daß 
das große Publikum herzlich wenig Intereſſe hierfür bezeige, in⸗ 
deſſen lehrt der Beſuch der Abtheilung für die Schulen, für die 
Verwaltungszweige, daß das Gegentheil der Fall iſt. Erſt bei der 
Beſichtigung der ausgeſtellten Arbeiten, der Pläne, merkt der 
Mann, der ſich nicht fortwährend mit dem Fortſchritt in der 
Schule beſchäftigt, merkt die Frau, die ſich gewöhnlich nur um ihr 
Hausweſen kümmert, wieviel mehr jetzt die Kinder gegen früher 
lernen, aber auch mit welch' ſpielender Leichtigkeit die neuen 
Methoden des Unterrichts treffliche Früchte zeitigen. Und bei der 
Betrachtung der Ausſtellung der Stadt Leipzig wird dem Bürger, 
der ſonſt gewöhnlich über ſeine Stadtverwaltung raiſonnirt, ein 
Licht aufgehen, daß das moderne Leben an die Verwaltung einer 
Stadt doch einige Anforderungen mehr ſtellt, als ſich beim Glaſe 
Bier berathen läßt und er wird williger ſeine Steuern bezahlen, 
weiß er doch nun, wo das Geld bleibt. 


Eine andere inſtruktive Seite der Ausſtellung iſt die Vor⸗ 
führung von Induſtrieerzeugniſſen in ihrem Werdegange; daß der 
Bud und Kunſtdruck in einer Stadt wie Leipzig würdig vertreten 
iſt, das iſt nicht mehr recht als billig. Aber auch zu repräſentiren, 
hat es ſich zur Ehre gerechnet, würdig vertreten zu ſein und wenn 
auch einige bedeutende Weborte garnicht vertreten ſind, ſo wird 
das große Publikum reichlich durch die Leipziger und andere 
ſächſiſche Firmen entſchädigt. Thatſächlich iſt ja Leipzig ſchon 
lange große Fabrikſtadt, was ſie aber in Bezug auf Kämmerei, 
Spinnerei und Weberei iſt, das lernt der Nichtfachmann erſt 
würdigen, wenn er der Tixtilhalle einen Beſuch abgeftattet hat. 
Bei den Baumwollwaaren beiſpielsweiſe verfolgt er ihre Entſtehung 
von dem Strauche mit der Blüthe und der reifen Frucht bis zum 
fertigen Stoffe oder Strumpfe. Krempeln, Spinnmaſchinen, Web⸗ 
und Rundſtühle find in voller Thätigkeit und das zierlichſte 
Strumpfmuſter entſteht ebenſo wie auf dem zwölf Meter breiten 
Webſtühlen der Trockenfilz für die Papierfabrikation vor den Augen 
des Beſchauers. Kein Wunder, wenn dieſe Halle immer von 
Beſuchern gefüllt iſt und ſtaunend die Augen auf die ſauſenden 
Webſtühle, auf die gemüthlicheren Rundſtühle für Wirkwaaren, 
auf die Selfactors und Krempeln gerichtet ſind. Was übrigens 
an neuen Erfindungen auf dem Gebiete der Textilinduſtrie geleiſtet 
wird, das führt uns die Firma Claviez u. Co. in ihrem Pavillon 
vor. Dem Inhaber dieſer Firma, einer Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, ſind von der Geſellſchaft bezw. Firma gegen 
5 Millionen Mark für ſeine Textilpatente gezahlt worden und das 
Urtheil der Fachmänner ſcheint ſich zu bewahrheiten, daß dieſe 
Patente in gewiſſer Beziehung eine Umwälzung in der Webwaaren⸗ 
produktion herbeiführen werden. Ausgeſtellt ſind vorläufig Stoffe 
aus Holz, d. h. Webwaaren, deren Schuß ein Geſpinnſt aus der 
Holzfaſer iſt, und der Kylolin genannt wird, un d Teppiche aus 
Wolle in den entzückendſten ſatten Farbentönen, von denen allemal 
je zwei gewebt werden, und zwar ſo, daß ihre Oberflächen als 
eines gewebt und ſie dann in der Mitte durchgeſchnitten werden, 
ſo daß ſie, ohne weiter dem Plüſchſcheermeſſer zu verfallen, ſich 
als zwei fertige Stücke wie die Hälften eines Apfels trennen. 
Ebenſo intereſſant iſt natürlich für das große Publikum die Jaquard⸗ 


weberei und die Seidenweberei, während vogtländiſche Spitzen, 
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Annaberger Poſamenten, Gorlnähereien u. ſ. w. das Entzücken 
der Damenwelt wachrufen. 

Wenn hier die Tertilinduftrie ihr beſtes Können eingeſetzt 
hat, ſo hat ſich die Maſchineninduſtrie des Bezirks beeilt, der 
Erſteren den Rang ſtreitig zu machen. Während die großen Buch⸗ 
druckmaſchinenfabriken ſich ſüdlich des Maines befinden, iſt der 
eigentliche Fabrikationsheerd für Buchbindereimaſchinen und Buch⸗ 
druckhilfsmaſchinen Leipzig. Was an dieſen in Leipzig hergeſtellt 
wird, das geht in die Tauſende, und immer noch will es kein 
Ende nehmen. Die jüngſten und kleinſten Firmen ſehen ſich zu 
Vergrößerungen gezwungen, und ihr Umſatz nimmt zu trotz der 
Weltfirmen, die an die tauſend Arbeiter einzig und allein für 
Buchbindereimaſchinen beſchäftigen. Da ſich alle dieſe Ungethüme 
in Betrieb befinden, iſt natürlich die Zahl der Beſucher der 
Maſchinenhalle ebenfalls eine große und ſcharf dringt das Auge in 
die Geheimniſſe des Gewerbes ein. Das ſcheint uns übrigens als ein 
Hauptnutzen der im ao befindlichen Maſchinen, daß fie das 
große Publikum, und insbeſondere auch die Knaben und Jünglinge 
mit der Herſtellung der Waaren bekannt machen und ihnen dadurch 
einen unverwiſchbaren Einblick in das Werden einiger großen 
Verbrauchs ⸗Artikel gewähren. Es wird nicht allein dadurch der 


der Ernſt und die Bedeutung unſerer Induſtrie und des geſammten 
Erwerbslebens, die Unentbehrlichkeit der Maſchinen in jedem Beruf 
gezeigt. Und wenn ſie ſich von den in Leipzig in ſteigender Ent⸗ 
wickelung befindlichen Steindruckmaſchinen wegwenden und ſehen, 
wie ſich der erfinderiſche Menſchengeiſt Mühe giebt, durch Exhau⸗ 
ſtoren die Fabrikräume zu ventiliren, durch Preßluftmaſchinen die 
Luft als Treibkraft zu verwenden, wie aber auch die Humanität 
bemüht iſt, das perſönliche Wohl der Arbeiter, wie die ausgeſtellten 
Schutzvorrichtungen und die Modelle der Fabrikeinrichtungen und 
Wohnſtätten für Arbeiter zeigen, zu fördern, fo müſſen ſie ſich 
für dieſe Thätigkeit des praktiſchen Lebens begeiſtern und mit 
Achtung vor den Köpfen und Händen erfüllt werden, die Alles 
dies ſchaffen und treiben und mit dieſer Anerkennung im Herzen 
werden ſie nicht mehr geneigt ſein, die Arbeiterblouſe geringer zu 
ſchätzen als den Frack. 

Wenn wir die Maſchinenhalle mit ihren intereſſanten Gegen⸗ 
ſtänden verlaſſen, müſſen wir uns wieder der Induſtriehalle zu⸗ 
wenden. Wir haben ihre Reichhaltigkeit ſchon hervorgehoben und 
ein Gang zwiſchen den Ständen hindurch würde gewiß ſehr an⸗ 
regend fein, aber viel Zeit beanſpruchen und ich fürchte, daß es 
mir auch nicht möglich ſein würde, allen Objekten die wünſchens⸗ 
werthe Beachtung zu Theil werden zu laſſen. Der Gang mit den 
Augen über die Zeilen würde den Leſer genau ſo ermuͤden, wie 
den Beſucher ſelbſt, der nach einer Stunde ſchon abgeſpannt und 
matt ſich nach einem der vielen Automaten umſieht, um ſich an 
einer Taſſe Kaffee mit Kuchen oder einem Glaſe Bier mit Brödchen 
zu ſtärken. 

Wir gehen lieber wieder in's Freie und wenden uns nach 
dem Vergnügungspark mit dem vielbenutzten Feſſelballon, der 
Waſſerrutſchbahn, dem Eismeerpanorama und der anderen Ver⸗ 
ah a von da aus nach Burg Taufers. Das Panorama 

Burg Taufers hat eigentlich nur einen ſehr loſen Zuſammen⸗ 
hang mit dem Zwecke der Ausſtellung, inſofern ſie eine Nach⸗ 
ahmung einer Leipziger Alpenſchutzhütte enthält, aber trotzdem bildet 
fie einen großen Anziehungspunkt für die Beſucher. Die Bergfahrt, 
der Abſtieg, es giebt auch einen „ſchwierigen“, der Fernblick, das 
„Alpenleben“ verſetzt uns ſo angenehm ohne ſchmutzige und heiße 
Eiſenbahnfahrt in die Bergnatur, daß man die Illuſion kaum 
merkt 


Nahe bei einander ſtehen die Kunſthalle und die landwirth⸗ 
ſchaftliche Halle. Die Kunſthalle enthält Werke zum Ausſtellungs⸗ 
gebiet gehöriger Meiſter. Sie iſt eine Ausſtellung für ſich und 
will durchaus keine allgemeine Kunſt⸗Ausſtellung ſein. Aber ſie 

iſt eine Art Kabinetsſtück. Elegant ausgeſtattet und anheimelnd 
dekorirt, wird ſie dem günſtig geſtimmten Beſucher eine Stunde 
und mehr auserleſenſte Genüſſe gewähren. Ihre Hauptanziehung 
iſt Max Klingers „Chriſtus im Olymp“, ein Bild, über das viel 
geſtritten wird, das aber von Allen als eine hervorragende Leiſtung 
des Künſtlers bezeichnet wird. Neben Klinger begegnen wir noch 
einer ganzen Reihe anderer bedeutender Maler und Bildhauer 
und man empfängt dabei den für Leipzig gewiß erwünſchten Ein⸗ 
druck, daß neben der Muſik auch die bildende Kunſt hier eine ſehr 
beachtenswerthe Pflege findet. Die Landwirthſchaftshalle liegt ein 
wenig verſteckt, iſt aber für den Fachmann wie für den Laien 
gleich intereſſant. Noch zweier Nebenausſtellungen ſei gedacht, 
der Oſtafrikaniſchen mit ihren Hütten und Schamben und das 
alte Leipzig. Die erſtere iſt nicht ſo groß und eingehend inſcenirt 
wie die vorjährige in Berlin, das alte Leipzig dagegen bildet einen 
Hauptanziehungspunkt und ſein Naſchmarkt und Auerbachs Hof 
ſind immer ſehr belebt. Hier in dieſen kühlen, ſchattigen Straß en 
aus Drahtgeflecht mit aufgetragenem Cement und Gyps, alſo 


Zur Erneuerung der Zeitungsbeſtellungen, 
welche am letzten d. M. ablaufen, bedarf es der 
Vorauszahlung des Betrages für die 
neue Bezugszeit. Auf den ununterbroche- 
nen und vollſtändigen Bezug der Zeitung 
kaun nur gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldung ꝛc. rechtzeitig geſchieht. 

Erfolgt die Beſtellung auf eine täglich oder 
wöchentlich mindeſtens dreimal erſcheinende Zei⸗ 
tung erſt in den letzten 2 Tagen dieſes Monats, 
oder auf eine weniger oft erſcheinende Zeitung erſt 
nach Beginn der Bezugszeit, ſo werden vor Er⸗ 
ledigung der Beſtellung bereitserſchie nene 
Nummeru, ſoweit ſie überhaupt noch zu be⸗ 
ſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches 
Verlangen nachgeliefert. Für das in dieſem 
Falle nach dem Verlagsorte abzuſendende poſt⸗ 
dienſtliche Schreiben iſt das Franko von 19 Pfg. 
von dem Beſteller der Zeitung zu entrichten. 


er 


Verſtand geſchärft, als vielmehr auch den heranwachſenden Männern 


möglichſt feuerſicher, herrſcht ein buntes, vielbewegtes Leben. Unter 
die modern gekleideten Beſucher miſcht ſich ein alterthümliches 
Völkchen mit Kniehoſe und Wams, und auf der freien Bühne, 
dem Rathhaus zur Rechten, ſpielt ſich jede Stunde ein Stückchen 
kerniger Volkspoeſie ab, Stücke, die zwar von unſerem Leipziger 
Crome⸗Schwienig verfaßt ſind, die aber alle die Derbheit, Schalk⸗ 
haftigkeit und Nutzanwendung Hans Sachs'ſcher athmen. Ob das 
„Streittuch,“ der „Stein der Wahrheit,“ „Schellmuffsky's Liebes⸗ 
traum“ gegeben wird, immer umſteht ein zahlreiches Publikum die 
Bühne und lacht und freut ſich über die etwas ſehr kernigen 
Späße und thut fo, als ob die Stücke des fin de siecle, die 
modernen Ehebruchsdramen, des himmelſtürmenden und im Sumpfe 
plätſchernden Jungdeutſchlands gar nicht exiſtirten. Es nimmt die 
kurze Stücklein, die ſich ſo eng in den alterthümlichen Rahmen 
ſchmiegen, mit dem ganzen Humor auf, den der Deutſche in froher 
Laune entwickelt —, läßt das Kritiſiren und geht dann zum kühlen 
Trunk in die Rathsgoſenſchenke oder in Auerbachs Keller, deſſen 
Wände und Decken die tolle Laune Leipziger Künſtler mit feucht⸗ 
fröhlicher und oft ſehr ausgelaſſenen Bildern geſchmückt hat. Und 
hier im nachgeahmten Keller Goethe's Angedenken nehmen wir 
auch bei einem Bocksbeutel Abſchied von der Leipziger Ausſtellung 
und laſſen das Geſehene nochmals an uns vorüberziehen. Unſer 
daß die Ausſtellung 
ſchön, ſehenswerth und dabei doch gemüthlich iſt, ganz dem Charakter 
des Leipzigers entſprechend, der nach ernſter angeſtrengter Arbeit 
gern das Vergnügen aufſucht, immer friſch und fröhlich bleibt und 
unaufdringlich dem Fremden gern die Vorzüge ſeiner Stadt preiſt. 
Schon jetzt läßt ſich wohl ſagen, daß das Unternehmen auch 
finanziell geſichert erſcheint und mit jedem neuen ſonnenbeglänzten 
Tage entrückt das Geſpenſt des Defizit immer mehr. Freilich, 
was an der Ausſtellung gewonnen wird, das wird in der Stadt 
zugeſetzt. Die anderen Vergnügungsſtätten ſind faſt verödet, in 
den Reſtaurationen figen nur die Stammgäſte und auch dieſe nicht 
immer zuſammen, ſogar die Ausflugsorte klagen über mangelhaften 
Beſuch und ſo herrſcht nicht allenthalben Zufriedenheit mit dem 
Erfolg der Ausſtellung. Draußen überfüllte Trinkſtuben, in der 
Stadt ſchleppendes Geſchäft. Das iſt eigentlich Unrecht und wenn 
ein Fremder nach der Pleißeſtadt kommt, dann ſollte er auch die 
Stadt ſelbſt beſuchen und ſich ihrer in den letzten Jahrzehnten 
aa großartigen Entwickelung freuen. Nicht allein die Aus⸗ 
ellung macht das Weſen Leipzigs aus, ſondern die Thätigkeit und 
Tüchtigkeit feiner Bewohner, und dieſe muß man bei ihrer Arbeit 
aufſuchen. Vorläufig jedoch predigt man damit tauben Ohren, 
denn ſelbſt für die Leipziger iſt jetzt die Ausſtellung und ihr Beſuch 


Urtheil und das aller Beſucher geht dahin, 


das A und O des Tages und des Abends. 


In eigener Schlinge. 


Kriminal = Novellette von H. F. Ruſſell. Aus dem Engliſchen von 


Wilhelm Thal. 


Nachdruck verboten.) 


In dem kleinen Orte Little Belton hatte ſich eine Tragödie 
Beſſie Fothergill, die Organiſtin der Gemeinde, war 


abgeſpielt. 
vor der Orgel tot vorgefunden worden. 


Um 7 Uhr Abends hatte die gewöhnliche Chorſtunde ſtattge⸗ 
funden und Miß Fothergill war dann noch zu ihrem eigenen Ver⸗ 
Als ſie um 10 Uhr nicht 
nach Hauſe kam, hatte ihr Bruder Edgar ſie geſucht und zu ſeinem 


gnügen an der Orgel ſitzen geblieben. 
Entſetzen todt an der Erde liegend gefunden 


Der Leichnam wurde ſofort nach dem Pfarrhaus gebracht und 
ein Arzt gerufen. Aeußere Anzeichen von Gewalt waren nichr zu 
entdecken, und erſt als man die Leiche auszog, bemerkte man einen 
kleinen Stich auf dem Rücken, etwa 3 Zoll vom Halſe entfernt. 
Der Dorfarzt unterſuchte die Wunde und zog in wenigen Minuten 
einen Stahldolch heraus, der in ſeinem dickſten Theile einen Zoll 
Die Klinge war abgebrochen und hatte 
eine 5 Zoll lange Stahlſpitze zurückgelaſſen, wodurch der Ausfluß 


im Durchmeſſer hatte. 


des Blutes aus der Wunde verhindert worden war. 


Das waren die einzigen Thatſachen, die der Polizei⸗Inſpektor 


Dawſon bei ſeinem Erſcheinen am Thatorte erfuhr. 


Wenn je ein Mord geheimnißvoll war, ſo war es dieſer, und 
Das 


das merkwürdigſte war, daß anſcheinend alle Motive fehlten. 


ermordete Mädchen hatte ein ſtilles, ruhiges Leben geführt. Die 


Muſik hatte ſie hauptſächlich von ihrer Mutter gelernt, die einſt 


eine berühmte Pianiſten geweſen, bis ihr eine Lähmung der Hand 
die Ausübung ihrer Kunſt nicht mehr geſtattete. Das Mädchen 
hatte bei dem verſtorbenen Organiſten Unterricht gehabt, und nach 
deſſen Tode ſeinen Poſten nebſt ſeinen Schülern übernommen. 

Sie hatte keine Feinde, und weil ſie arm war, auch wenig 
Freunde. Einen Vortheil hatte niemand von ihrem Tode; im 
Gegentheil, er war in vieler Hinſicht ein Verluſt für das Dorf 
und ganz beſonders für ihre Familie. Ihr Vater war in ihrer 
Jugend geſtorben, ihr Bruder war Lehrer und konnte die Seinen 
nur mäßig unterſtützen. Das Einkommen der Mutter war be⸗ 
ſchränkt und wurde noch geringer, als der nicht unerhebliche Zu⸗ 
ſchuß von Seiten der Tochter fortfiel. 

Am Abend des Mordes hatten die Chormitglieder, als ſie 
die Kirche nach der Probe verließen, die Thür weit offen gelaſſen. 
Die Treppe, die zur Orgel führte, begann in der Vorhalle nnd 
die Thür am Fuße derſelben konnte von außen ohne Schlüſſel 
nicht geöffnet werden. 

Es war nur ein Schlüſſel vorhanden, den Miß Fothergill ſtets 
behielt, da ſie dem Kirchenvorſtand für die Orgel perſönlich ver⸗ 
antwortlich war. Der Schulmeiſter, der zuletzt die Stufen hin⸗ 
untergeſtiegen war, behauptete unter ſeinem Eide, daß er die Thür 
geſchloſſen und ſich davon überzeugt hatte, daß ſie auch feſt zuge⸗ 
macht war. 

Der Polizei⸗Inſpektor nahm die übliche Unterſuchung vor 
und zog alle Motive in Betracht, die bei der Verübung des Ver⸗ 
brechens mitgeſpielt haben konnten. Doch nichts führte auf die 
geringſte Spur. — 

Die Dorfbevölkerung beſtand zum größten Theile aus Land⸗ 
leuten und Tagelöhnern, ſowie Arbeitern in den Gerbereien, 
die hier in der Gegend ſehr zahlreich vertreten waren. Es waren 
etwa zwanzig begüterte Familien am Orte vorhanden, und etwa 
ein halbes Dutzend Handwerker, doch alle waren über jeden 
Verdacht glänzend erhaben. Strenge Rechtſchaffenheit zeichnete 
den ganzen Ort aus. 

Nachdem die Nachforſchungen reſultatlos verlaufen waren, 
geſtand der Polizei⸗Inſpektor Dawſon ganz offen, daß das einzige 
Indicium der zerbrochene Dolch bildete. Er war faſt neu, aus⸗ 
ländiſches Fabrikat und auf der Klinge ſtanden die Worte: 
„Bianchi Comp. Mailand“ eingravirt. Dawſon telegraphierte an 


die Polizei in Mailand und erkundigte ſich nach der Firma, er⸗ 


hielt aber nur den Beſcheid, eine Firma dieſes Namens hätte in 
der Stadt nie exiſtirt. So war auch die letzte Spur verloren, 
und darum gab Dawſon jede Hoffnung auf. Er kehrte nach 


Bradlington zurück, und die! Sache ſchien auf ewig begraben 
zu ſein. 
II. 

Einige Monate nach dem Tode von Beſſie Jothergill nahm 
der Polizei ⸗Inſpektor ſeinen Abſchied aus dem öffentlichen Dienſt 
und beſchloß, ſich der Privat = Detektiv = Thätigkeit zu widmen. 
Er hatte den geheimnißvollen Mord in Little Belton nicht ver⸗ 
geſſen, und ſeine erſte That ſollte die Entdeckung des unbekannten 
Verbrechers ſein. 

Das Glück wollte, daß die äußeren Umſtände ihm die Aus⸗ 
führung ſeines Vorhabens erleichterten. Der Poſten eines Orga⸗ 
niſten war noch nicht feſt beſetzt, und da Dawſon ein ſehr tüchtiger 
Muſiker war, ſo bewarb er ſich um denſelben. Das Gehalt, das 
er forderte, war ganz unbedeutend, ſeine Referenzen vorzüglich, 
und der Kirchenvorſtand ſtellte ihn deshalb ſofort an. 

So war er denn ſechs Monate nach der Tragödie wohlbe⸗ 
ſtallter Organiſt in Little Belton. N 

Seine Verkleidung war ihm vorzüglich gelungen. Der lange 
Bart war verſchwunden, nur der Schnurrbart geblieben, und ſo 
ſah er mit dem langen Lockenhaar wie ein Virtuoſe aus. 

Er erzählte, er hätte lange im Auslande gelebt und in den 
Schulen von Dresden und München Muſik ftudirt. Dieſe Märchen 
im Verein mit ſeiner ganzen Erſcheinung verſchafften ihm Schüler 
in Hülle und Fülle; und ſchon kurze Zeit, nachdem er ſeine 
Stellung angetreten, konnte Little Belton auf den neuen Orga⸗ 
niſten ſtolz ſein. 

Ich muß nun bemerken, daß ich, Dudley Bertram, der ich 
im Dorf der Rechtskonſulent war, und, obwohl erſt 38 Jahre alt, 
als der weiſe Mann der ganzen Gegend galt, Dawſon in Bradi⸗ 
lington genau kennen gelernt hatte. Daher ſagte ich ihm bei 
unſerer zweiten Begegnung auf den Kopf zu, wär er wäre; und 
er geſtand es auch unter lautem Lachen ein. Natürlich verſprach 
ich ihm, als Mann des Geſetzes meine ganze mir zu Gebote 
ſtehende Macht zu ſeinem Gunſten zu verwenden. 

So manches Mal hatten wir von dem Verbrechen geſprochen. 
Er that oft, als wäre er dem Mörder auf der Spur, und war 
dann fröhlich wie ein Schulbube. Doch da jede Spur bald im 
Sande verlief, ſo bemächtigte ſich ſeiner nach und nach eine große 
Niedergeſchlagenheit. 

Als Rechtskonſulent der ganzen Gemeinde war ich mit den 
Verhältniſſen der einzelnen Familien am Ort genau vertraut, und 
oft ließen wir die einzelnen Dorfbewohner Revue paſſiren, doch 
ohne irgend ein Reſultat zu erzielen. 

Eines Nachmittags ſaß ich in meinem Bureau und las in 
der „Times“, als mein Schreiber Herrn Worthley anmeldete, 
unter welchem Namen Dawſon in Little Belton bekannt war. 

„Herr Dudley“, ſagte er erregt, „jetzt habe ich eine Spur 
gefunden. Sehen Sie, was ich gefunden habe.“ 

Mit dieſen Worten reichte er mir ein zerriſſenes, etwa 2 Zoll 
großes Stück Papier. Es war augenſcheinlich aus einem Notiz⸗ 
buch herausgeriſſen, und Folgendes war kaum zu entziffern: 
„Das iſt d. Verurthei .. mag ſi . vorſeh . da nich 
Mit ſeiner lebhaften Phantaſie hatte Dawſon den Reſt des Papiers 
leicht ergänzt, das ſeiner Anſicht nach eine Warnung an Jemanden 
enthielt, der entſchloſſen war, das junge Mädchen zu tödten. Ich 
trat ſeiner Anſicht bei und wünſchte ihm guten Erfolg. 

„Was beabſichtigen Sie jetzt zu thun?“ fragte ich, als er 
das Stück Papier ſorgfältig in ſein Notizbuch legte. 

„Das nächſte iſt, mir für 1 bis 2 Wochen Urlaub geben zu 
laſſen. Inzwiſchen werde ich das Papier von einem Sachverſtändigen 
unterſuchen und mit der Handſchrift eines jeden Mannes am Ort 
vergleichen laſſen. Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß die 
Schrift von einem Manne herrührt, obwohl ſie weiblich erſcheint. 
Der Schreiber hat ſeine Handſchrift verſtellt, davon bin ich ganz 
feſt überzeugt.“ 

Mit dieſen Worten verließ er mich, um zur Kirche zu gehen, 
denn es war Freitag, und an dieſem Tage fand ſtets eine Chor⸗ 
probe ſtatt. 

Armer Dawſon! er erlebte den nächſten Tag nicht mehr! 
In derſelben Nacht fand man ihn todt bei der Orgel. Ein 
Stück Kupferdraht war um ſeinen Hals geſchlungen und der arme 
Schelm buchſtäblich erdroſſelt worden. 

Als ich die Nachricht hörte, eilte ich ſofort zu ihm. Doch 
er war bereits durchſucht worden; ſein Notizbuch war noch da, 
doch das Stück Papier war verſchwunden! 

III 


Einen Monat nach dieſem tragiſchen Ereigniß herrſchte wieder 
völlige Ruhe in Little Belton Der kleine Ort hatte eine gewiſſe 
Berühmtheit erlangt, doch die Geſchäfte hatten nicht darunter zu 
leiden, im Gegentheil! 

Die Preſſe überböt ſich in Schmäh⸗ und Schimpfartikeln. 
Die Polizei wurde wegen ihrer Untüchtigkeit, die Kirchenvorſtände 
wegen ihrer Nachläſſigkeit ſcharf getadelt und von dem geheimniß⸗ 
vollen Mörder fehlte noch jede Spur. 

In die Wohnung des früheren Organiſten waren bald fremde 
Leute eingezogen. Ein Mann bewohnte mit ſeiner Frau, die, 
ebenſo wie er, ungefähr 35 Jahre alt war, die Räume. 

In kaum einer Woche hatte das würdige Paar ſich den Haß 
und die Mißachtung aller Ortsbewohner zugezogen. Die Frau, 
Miſtreß Harcourt, war ein oberflächliches putzſüchtiges kleines 
Weib, während der Gatte ein unverbeſſerlicher Beſucher der Renn⸗ 
plätze zu fein ſchien. Trotz der Schweigſamkeit des Briefträgers 
wurde es bald bekannt, daß er leidenſchaftlich wettete. Dutzende 
von Wetttelegrammen wurden in ſeiner Wohnung abgegeben, und 
da ſich eine ſolche Leidenſchaft abſolut nicht mit der Stellung eines 
Organiſten verträgt, ſo behandelte man die Harcourts mit der 
ſchweigenden Verachtung, die ſie verdienten. 

Ich konnte den Mann von Anfang an nicht leiden. Er hatte 
etwas in ſeinen Blicken, was mich ſtutzig machte und mich zu der 
Anſicht gelangen ließ, der Mann habe etwas ganz anderes im 
Sinne, als Wetten. Mehr als einmal hatte ich bemerkt, wie er 
mich im Reſtaurant hinter ſeiner Zeitung beobachtete. Sollte er, 
ſo fragte ich mich, etwas von der Unterhaltung, die ich einſt mit 
Dawſon hinſichtlich des Papierſtückchens geführt, gehört haben ? 

Mein Verdacht wurde nur zu bald beſtätigt. Eines Morgens 
erhielt ich ein Telegramm, das mich nach Bradlington zu einem 
alten Klienten beſchied. Ich fuhr mit dem nächſten Zuge und als 
ich in den Warteſaal trat, ſah ich Harcourt, der eben ein Glas 
Porter trank. Als er mich ſah, trat er auf mich zu, legte die 
Hand auf meine Schulter und ſagte in ruhigem Tone: 

„Mr. Dudley Bertram, ich verhafte Sie wegen an Eliſabeth 
Fothergill und George Dawſon begangenen Mordes!“ 

Was ich ſagte, weiß ich nicht mehr. Es thut auch wenig 
zur Sache. Ich ſoll morgen gehängt werden — je ſchneller, deſto 
beſſer. Alle Welt weiß jetzt, daß ich der Mörder bin. Bei der 
Verhandlung habe ich meine Schuld weder geleugnet noch zuge⸗ 
ſtanden, und habe infolgedeſſen auch bis zu dieſem Augenblick die 
Motive geheim gehalten, die mich zu dieſen ſchrecklichen Verbrechen 


u 


ich ein ſtoiſches Schweigen, in der eitlen Hoffnung, man würde | aut l K 2 45 rer en 25 die aan 
mich als geiſtesgeſtört freiſprechen oder nur in ein Irrenhaus eingeſtellt. Nur auf den Gruben der Riebeck ſchen Mon e 
ſperren; doch nein, i ch ſollte vor dem Galgen ni cht verſchont en 1 wird weiter gearbeitet. Ruheſtörungen ſind bis jetzt nicht 


werden. Eine Feuers brunſt äſcherte faſt das ganze Dorf Damerow bei Star⸗ 


getrieben haben. Doch jetzt, da ich ſterben muß, will ich mein 
Gewiſſen erleichtern und Alles geſtehen. 

Vor Jahren, als ich Student auf der Univerſität zu Rom 
war, gehörte ich in einer großen geheimen Geſellſchaft an, die ſich 


Giuratis nannte. Bei meiner Rückkehr nach England bereute ich Und jetzt höre ich, wie fie kommen, um mich zu holen.] gard in Pommern ein. Ein ö jähriger Knabe ift der Brandſtifter. | 
meine Thorheit auf's Bitterſte, denn ich hatte im Auftrage manche | Wenn ich mich aufrichte, kann ich von meinem Kerkerfenſter aus — — 3 
Schandthat begehen müſſen. Es iſt jetzt etwa zwei Jahre her,] den Galgen erblicken. Litterariſches E i 


als ich den Befehl erhielt, Beſſie Fothergill zu ermorden. Gegen Nur noch wenige Minuten und alles iſt vorüber! 
das arme Mädchen lag nichts vor, doch ihrer Mutter hatte die 
Geſellſchaft ewige Rache geſchworen. Der Vater hatte der ge⸗ 
heimen Verbindung nämlich ebenfalls angehört und im Fieber⸗ 
traum des Todeskampfes einige bedeutende Geheimniſſe verrathen, 
die die Mutter dem öſterreichiſchen Hofe für eine hohe Summe 
verkauft hatte. Ihre Enthüllungen brachten neun Mann auf's 
Schaffot. Die Rache der Giuratis iſt wachſam und läßt manch⸗ 
mal Jahrzehnte verſtreichen ehe ſie zur That ſchreitet. Sie be⸗ 
ſchloſſen daher, ſo lange zu warten, bis Beſſie der Schutz und 
die Stütze und auch die einzige Freude ihrer Mutter geworden 
war. Die Ermordung der Tochter ſollte die Strafe der Mutter 
ſein, und thatſächlich iſt Frau Fothergill auch noch nach dem 
Morde unheilbar wahnſinnig geworden. 

Ich ermordete alſo das junge Mädchen, brach den Dolch ab 


Der Sieg bei Echernförde am 5. April 1849 zählt zu den⸗ 1 
jenigen deutſchen Ruhmesthaten, die mit Unrecht faſt völlig in Vergeſſenheit 
re Es 1 e den 7. Het f ne 51 Hans Kraemer 

1 in dem ſoeben zur Ausgabe gelangten 7. Heft feines meiſterhaften Prachtwerkes | 
Vermiſchtes. „Deut ſche Helden aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des — s 

Zur Warnung vor dem Phonographen wird aus Buchsweiler Ernſtes und Heiteres aus der vaterländiſchen Geſchichte 1797 —1897, (Berlin, | 
geſchrieben: Es ift wohl allgemein bekannt, daß die Phonographen eine große | Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 15 Hefte à 50 Pfennig) auf Grund ein⸗ 7 
Verbreitung gefunden hoben. Bereits ſieht man dieſelben auf allen Jahr- gehender Quellenſtudien eine feſſelnde Schilderung des denkwürdigen Tages giebt. . 
märkten, und Jung und Alt greift gern nach den Leitungsröhren, um mit Wie glänzend unſere Feldpoſt ihre Aufgabe im Jahre 1870/71 gelöſt hat, 7 
beiden Ohren den fremden Tönen zu lauſchen. Daß dieſes Vergnügen aber | ift bekannt; von den ungeheuren Schwierigkeiten hingegen, welche für ſie in 
nicht ohne Gefahr iſt und daß man nicht ſo mir nichts Dir nichts dieſe [einem zukünftigen Kriege zu überwinden ſein werden, kann ſich der Laie kaum = 
Leitungsröhren in die Ohren ſtecken ſoll, dürfte hinreichend dadurch bewieſen | eine Vorſtellung machen. Es wird daher von vielen mit Dank aufgenommen * 
werden, daß eine Perſon aus der Nachbarſchaft von Buchsweiler feit der Bes | werden, daß die bekannte Familienzeitſchrift „Ilcuſtrirte Ebronik 7 
nutzung dieſer Gummiröhren ſich eine ſchlimme eiterige Ohrenkrankheit durch] der Zeit“ (Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart) dieſen Schwierig⸗ 
Uebertragung und Anſteckung zugezogen hat, weil die Röhrchen zuvor von | keiten eine eingehende Betrachtung aus der Feder von A. O. Klaußmann 2 
einer mit dieſer Ohrenkrankheit behafteten Perſon gebraucht worden waren. | widmet. Es iſt hochintereſſant, den Betrieb der Feldpoſt im Kriege weiter zu N 
Vorſicht ift alſo dringend anzuempfehlen; es dürfte nicht ſchaden, wenn Jeder⸗ verfolgen, und wir empfehlen deshalb unſern Leſern den ſehr an ſchaulich geſchriebenen 
mann vor dem Gebrauch die Mündung der Schläuche — ſei es auch nur mit | Artikel der »Illuſtrirten Chronik der Zeit“ angelegentlichſt zur Lektüre. 


nd warf den Griff in meiner wahnſinnigen auf di ‚ | einer Ecke des Taſchentuches — abwiſchen würde. Auch die Schulkinder Jede Hausfrau weiß aus Erfahrung, wie häufig es vorkommt, daß die 2 
a ihn Ha 2 * ann e 1 dürften zur Vorſicht ermahnt werden. Es läge vielleicht auch im Intereſſe | von ihr angeſchafften Gemüſe nur zum kleinen Theile verwendbar find. Es 1 
N - 6 1 der Beſitzer von Phonographen, wenn ſie ſelbſt die Leitungsröhren nach deren iſt daher dankbar anzuerkennen, daß ſich neuerdings die bekannte Familien⸗ 4 
ach der Entdeckung des Warnungsbriefes wußte ich, daß Gebrauch reinigen würden. f zeitihrift „Das Buch für Alle‘* (Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft 4 
man mich früher oder ſpäter doch entdecken mußte und darum be⸗ Die im nächſten Jahre ſtattfindende neue norwegiſche Polar | Stuttgart) in einem ſehr ſachkundig geſchriebenen Artikel mit dieſem Thema 8 
ſchloß ich, auch Dawſon aus der Welt zu ſchaffen. Leiſe ſchlich expedition, die unter Leitung Otto Swerdrups nach Nordgrönland gehen beſchäftigt. „Den Erkrankungen unſerer Gemüſe iſt in dem Artikel eine ein⸗ 2 
ich mich hinter ihn, als er an der Orgel ſaß und ſpielte und legte ſoll, wird von dem Konſul Heiberg und den Brauereibeſitzern Gebr. Ringnes — Würdigung zu theil geworden, und wir möchten deshalb allen unſeren - 

: : ® d 18, die 1 5 ausgerüſtet. Die Koſten werden auf 70—80 000 Kr. veranſchlagt. Bedingung ausfrauen die Lektüre desſelben dringend anrathen; ſie werden viele prat⸗ 
ihm die Drahtſchlinge um den Hals, die ch aus Leibeskräften zu⸗ iſt, daß die Regierung den „Fram“ dazu hergiebt und das Storthing | tiſche Rathſchläge darin finden, welche ihnen in der Erkenntniß und Behand⸗ f 
zog, bis er kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Dann ſuchte | 20000 Kr. für Aenderungen bewilligt, die auf dem Schiffe vorgenommen lung erkrankter Gemüſeſorten von weittragendem Nutzen fein können. e 
ich nach dem Papier, doch das war verſchwunden! werden ſollen. Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß das Storthing, das ſich Georg Engel, der junge erfolgreiche Verfaſſer der „Zauberin s 
court und ſeine Frau waren Privat⸗Detektives, die ſeit demnächſt mit der Sache befaſſen wird, die gewünſchte Summe bewilligt. Circe,“ die in 2 Jahren die 7. Auflage erlebte und deſſen „Hexenkeſſel“ 

Harcour 8 A 0 Unwetter in Italien. Am Gardaſee und im unteren Pothale herrſchte] über die bekannten Bühnen aller Länder ging, entrollt in der „Laſt“ mit 
dem Morde in dem Dorfe geweſen waren, ohne 1 aß ich es wußte. ein heſtiger Wirbelſturm, verbunden mit ſtarkem Hagelſchlag. Der Schaden unerbittlichen und ſtilreinen Zügen ein wahrheitsgetreues und ernſtes Gemälde, e 
Der Mann wußte ſich unter verſchiedenen Vorwänden Eintritt im | iſt ſehr bedeutend. Die Ausläufer der Alpen find mit friſch gefallenem Schnee] das Leben eines kernigen norddeutſchen Sandmannes, der an der Seite einer 1 
jedes Haus zu verſchaffen. und die Frau war zunächſt in einem] bedeckt. Auch in Venedig ging ein heftiges Unwetter nieder. Die Straßen] kranken Frau und einer verlockend ſchönen Schwägerin zugleich den Kampf 3 
Reſt t Buffetmamſell geweſen Dawſon kannte ſie ganz ge⸗ ſind überſchwemmt. — Die Berge bei Graz in Steiermark ſind bis tief in's gegen die heranſchleichende Noth und gegen ſeine ungeſtillte Sehnſucht führen 3 
eſtaurant Bi 9 * gans ges] Thal hinab mit Schnee bedeckt. muß, feine Sehnſucht, die Hände nach der Geſundheit und dem Glüde aus: f 
nau, und ſie handelten im Einverſtändniß. Bevor er an dem Die griechiſche Kronprinzeſſin hat Herrn Dr. Bauer in Berlin eee, Das Feuilleton der Romanwelt wird nach wie vor mit beſonderer 2 
Abend ſeines Todes zur Kirche ging, hatte er Harcourt den Brief- folgende Depeſche geſandt: Wegen Mühe und Sorgen für die griechiſchen ufmerkſamkeit gepflegt und findet erfreulicher Weiſe bei Publikum und Autoren 1 
u 


Verwundeten ſpreche ich Ihnen und allen Denjenigen, welche zur Hülfe der | gleiche Beachtung. So erklärt es ſich, daß die Romanwelt, (Berlin W. 50) n 
armen Verwundeten beigetragen haben, meine Anerkennung und meinen beſten die ſich immermehr als ein wohldurchdachtes, organiſches Ganze vorſtellt, in er 
und aufrichtigſten Dank aus. ſtets wachſenden Kreiſen des deutſchen Volkes geben wird. 

Der Profeſſor der Philoſophie Dr. Jürgen Bona Meyer ift | = 


ſetzen übergeben. Die Ausſage des Schreibſachverſtändigen be⸗ 
ſiegelte mein Schickſal. Von dieſem Tage an ward ich Tag und 
Nacht bewacht, und Harcourt verhaftete mich nur, um die Motive 
meines Handelns zu entdecken. Bei der Verhandlung bewahrte | in Bonn geftorben. Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Auction. e 


A 28 dn. ‚GarlHoll,koltwaarenversandtgeschäftlaun 15 


Papau bei Thorn 1 


Verkauf gebrauchter Möbel: 


lüſch⸗ Garnitur, Büffet, 
re zꝛc. 2e. und Hausge⸗ 


Radikalvertigungsmittel sammtl. Insekten. 


a 30 Pfg. Eine Spritze! a 30 Pig. 
mit Spritze. gratis. mit Spritze. 


nei Nichtwirkung den Betrag zurueck. 2 
Verkauf bei Paul Weber. 


Aelteſtes Verſandtgeſchäft dieſer Branche. Erſte Referenzen. Verſandt gegen 
Nachnahme oder varherige Baar ahlung. Brief- und Stempelmarken, altes 
Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. 
Verſandt zu Engros⸗Preiſen an die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 
an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ 
arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 

räthe Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über Schmuck ⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzablung. ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Granaten, Korallen ꝛc., Uhren, 


Zwangsverſteigerung. Wohece und Tafelgeräthe or 
Im Wege der Bmangsvollftredung | 4 — 


EEE EEE EEE eee eee eee BRETTEN 
| Scherff's Insektenfeind. 


— otographiſches Ateli 
NN 2 Wines 4 8 
von höchster Wichtigkeit ist das Schloßſtraße 14 


Werk des praklischen Arztes Dr. vis-ä-vis dem Schützengarten. 


ee Beni sn Zahnarzt Loewenson. 
Breitestrasse 26 


nur 70 Pf. in Marken erfolgt porto- 
(Eingang Schillerftr. Schlesinger) 
I—N— nn nn nn ——n nn nn 


H. Cacbler, Berlin Wes, Schllistr.« 
H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende, 


Gmsonst Jia umfang. 
sehe. 27, (1439) 
Du Rathöapothete. ug 


reiche Preisbuch, viele Arztliclte 
„.. m nr zu ern 
| 2 Kreuzs. von 380 M. an. 


kowo, Kreis Thorn, — Band I — 8 
Blatt 20 — auf den Namen dere 
Schlaſſer Wilhelm und Marie geb. 
Nowitzki - Czerwionka'ſchen Ehe 
leute eingetragene, in Rubinkowo vele 
gene Grundſtück [Rruggrundflüd] a) 
Wohn und Gaſthaus. d) Wohnhaus 
mit Hefraum und Hausgarten, c) Hin 
terhaus nebſt Stall, Anbau an a, d) 
Scheune, e) Stall, f) Holzſtall mit 
Abtritt, am 


26. Auguſt 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 7 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3 47 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,32,16 Hektar zur Grundſteuer, mit 
294 Mark Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. (2590) 

Thorn, den 23. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


0 


9 LO 
75% 


d aus 


Bitte ausſchneid en! (Nr. 238) 
(883 g) inagpanfplenn 23 


haltend, beigefügt. (Allein bestellt 
40 Pf.) H. Gutbier, Berlin W. sa. 


erhalten Sie Prospecte 


Umsonst über leichtverkäu iche 


— nutzbringende Artikel, 
M. Eck, Nachf, Frankfurt a. M. 
en Bleu 5 BR UM r FIG 


Visiten-Karten 


in allen gangbaren Formaten 


Abhandlungen, Gutachten, Rath- 
schläge, Dankschreiben etc. ent- 

Franco - Probesend, & 15 Mk. mon. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
—: r. EEE 


empfiehlt 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Preisausschreiben. 


Die Wochenſchriſt „Von Haus zu Haus“ in Leipzig jegt 


100 preise 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


EEE ETEEE (... 
Auf der Stelle getödtet 


wird jede: Wanze mit dem 


verbesserten Wanzentod — ' . . ᷑li!ꝑU UT.U[ U —. .. 
von .. 
Neues Hen Ander 4 Co. ii ä 
kauft das — tee a 1. Oktober 12 — 
für 100 der beſten Arbeiten über empfehlenswerthe Bezugs- % Näh. bei Moritz Lei „Wilhelmsplatz 7. 
Probiantamt Thorn. quellen aller Art aus, die für Haus und Familie von Nutzen 8 1 . Leiser, Bilbelmäplap 7. 


Kirchliche Nachrichten. 


ſein können. 


Zu verkaufen 


di Ben e, ö < 2 - 2. Sonntag nach nn den 27, Juni. 
Lungen ein 1. Preis: Fin hochelegantes Hypotheken⸗Capitalien Morgens 8 hr: Herr farrer Jacobi 
Gasthaus Von tr 2. 8 ohn % zu vergeben durch 553 rn DR TREUEN einge * 
in Göttingen. 


Nenftädt. evang. Kirche. 
Bu Berli * e 
riiner . 
5 Kollekte für Epileptiſche in Carlshof. 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. Man- 5 Hir: Ser: Brediger Serbe. 


2 
mit gutgehender R ration, nebſt 
= eitan L. Simonsohn. 


gen dc. — Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe unter M. K. 2583 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung mederzulegen. — 
Zwiſchenhändler verbeten. 


2. Preis: Eine hochelegante Metallbettſtelle 
» 8 15 — 0 . f 


enen der Saupiitraße zu 3. Preis: Eine elegante Metallbettſtelle Bestellungen per Testkarte. Nenſtädt. evang. Kirche. 
BE en e eee e 35n5FFFFCCC IR 
Grundſtück bergie 


Malergehilfen rr Dibifionspfarrer Schönermark. 


finden dauernde Beſchäftigung bei Nenſtädt. evang Kirche. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
2591 &. Jacobi. Herr Pfarrer Hänel. 
der IV. Klaſſe der . 


Für die Bedienun 
ahnho Evang. Gemeinde in 
wird 192 45 1 € 8 Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


Herr Prediger Frebel. 


4. u 5. Preis: Je eine 8 Nähmaſchine 
u, 0 w. 
Der letzte Einſendungstermin iſt der 20. Auguſt dieſes Jahres 


ſind aus Nr. 31 der Wochenſchrift 
Bedin ungen „Von Haus zu Hans“ zu erfahren 


welche überallhin koſtenfret u portofrei von Adolf Mahn s geeignete Derf önlichkeit Nachher Beichte und Abendmahl, 


i ig verſandt wird. 
Verlag 1 Leipzig f geſucht. Bewerber (penſion. Beamte bevor⸗ Evang. Kirche zu Podgorz. 
Abonnementsbeſtellungen nehmen alle Buchhandlungen zugt) wollen ſich zwiſchen 10 und 12 5 Vormittags 9 Uhr: Gottes dienſt. 
und Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1.50 für's Vormittags in der Bahnhofswirthſchaft Herr Pfarrer Endemann. 
Vierteljahr entgegen. 2382 melden. 2576 Kollekte für ſpnodale Zwecke. 


Ein Lehrling Ven. 10 Uhr: 


kann per ſofort oder ſpäter eintreten. Vorm. 11¼ Uhr: Ki i 
5 4 : Kindergottesdienſt. 
uard Kohnert. Pfarrer Ullmann. 


re Herr 
von 3 und 2 Zimmern] Kollekte für die kirchli B 
Wohnung zu verm. Seglerſtr. 13. Gemeinde. agen Bebizfaie der 


e Grmitid, 


abt Thorn Nr. 196 

(Condnetſtraßze 10) 46 ar, 80 qm groß, 
unmittelbar an der Bache gelegen und zum 
Betriebe der Gärtnerei vorzüglich 28 


will ich verkaufen. 9 
A. Müller. 


II braun. Wallach, 

U 2 5 jd 8 7 — 3 8 15 
hr 

— verk. Näh. Exped. d. Zig. 


e Grabowitz. 
Gottesdienſt in Schillno. 


fi N ae 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose i 3ıi 30 1 


200.000 Mark, 6261 Geldgewinne, Fr 50, 000, 20,000, 10.000 Mark ı 5 L 


Loose à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A Schrader, Haupt-Agentur, Hannover. Gr. Packhofstr. 29. 


Ostseebad Rügenwalder-Münde. 


e See 


Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 

Corſets 
nach fanitärn ER 
Vorſchriften PS 


en 
Büstenhalter] 
Corſelſchoner 
N 1 empfehlen 
Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Kein Saiein-, 
Sondern reeller 


= Ausverkauf. = 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier auf und verkaufe 
meine Waarenbestände in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- und 
Japan-Waaren, ebenso Kravatten, Fächern, Schirmen, 
Stöcken, Hänge- und Tischlampen 
zu ganz besonders billigen Preisen aus. 
Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelgognheils-beschenke 


und praktischer Gegenstände, 


DE” Für Vereine grosse Auswahl von Preisen. ME 


Um gütigen Zuspruch bittet 


F. Kozlowski, Breitestr. 35. 


Technisches Bureau 


für 


Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations- Anlagen. 


Koppernikusſtraße 9 
übernimmt 
Arbeitsausführungen 

jeder Art und Größe, 
ſowie Reparaturen. 


Frau C. Plichta, Modiſtin, 


Strobandſtraße 12 
fertigt an: ſũmmtliche Damen ⸗Garderobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 


e , Berlin. 


Viktoria- 


Belianntmachung. 25 N 
f = Fahrrad werke 
Harzer Sauerbrunnen — Juliushall 2 n ee 
2 kommt unter Aufſicht der Brunnen⸗Verwaltung ohne irgend welchen DR Liefer antin vieler Militär- und Civil⸗Behörden. 
8 von Chemikalien oder Salzen 29 5 2 
nur wie Sufah den haha Beten ac, mit Kohlenſäure geſättigt, 55 Saßrräder allerer fien Ranges 
Brunnen⸗Adminiſtration der ſtädtiſchen Quelle des 8 2 i leichteſter Gang, beſles Material. 
Babes. Pzbusg. 22 Allein⸗Verkauf: &. Peting's Ww. 
5 1 Sc Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 
Alleinige Niederlage für 
n Plötz & Meyer, Thorn. E Daſelbſt werden auch ſachgemüß Reparaturen ausgeführt. 
— - = SSS 4 
Münchener | 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Thorn. Culmsee, 
Asphalt-, Dachpappen- u. Holzcement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 


Verlegung von Stabfussboden, 
Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 
Lager sämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison 


Loewenbräuw. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Workauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 
| 


um Beſuche des durch häufigen und ſtarken Wellenſchlag ſich auszeichnenden 

heeſgens Seebades wird freundlichſt . * über Wohnungsverhältniſſe] RS 
ertheilt der Gemeinde⸗Vorſtand zu Rügenwaldermünde. 

1902 Die Bade⸗ Verwaltung. 


hren, Goldwaaren, Brillen! 


Garantirt eingeſchoſſene 
Centralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, 
Jagdteſchins „ P u 5 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 7 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuſt 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen 
Jagdko rabiner, ohne lauten Knall, hochfein 
Drillin, wehre Mk. 120. 


Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! 


Billigſte und reellſte Bezugsquelle von 6,9 
als z 


* 
” * 
* 
2 


Me Louis Joseph, Seglerſtraße 29. 
. Silb. Rem.⸗Uhren v. 12 M., gold. Damenuhren 5 
N 6 Av. 20 M., Regulatoren m. Schlagw. v. 10 M., 
wecker v. 3 M. an. 3 Jahre ſchriftl. Garantie. — 
x Großes Lager in echten Goldwaaren, wie Broches, 
bdoD0DWDprringen, Kreuzen, Armbändern, Colliers 2c., 
Ringe f. Damen u. Herren v. 3 M. an. Goldene Trauringe geſtempelt, ſtets 
vorräthig, v. 10—50 M. in Golddoublé v. 3—8 M. das Paar. — Uhrketten 
in 1000 verſch. Muſtern in Gold, Double, Neuſilber, Talmi, und Nickel. — 
Brillen und Pincenez in verſch. Fagons und Modellarten mit Ia. Rathenower 
Cryſtall⸗ und Rodenſtock⸗Gläſern v. 1—30 Mk. Fe 
Reparaturen an Uhren, Goldſachen und Brillen billig und gut. 


Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 29. 


Brennabor, Allright 


ſowie engtiie Premier-Fahrräder, 
fämmtl. Lelaffige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen 
Eigene ca. 2000 J Meter große 


Uebungsbahn. 4 


N Zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 
Gummidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu außer⸗ 

ei gewöhnlich billigen Preeiſn. 
32 


Oscar Klammer. 


Thorn, III. Brombergerſtr. 84. 
Fahrradhandlung und Radfahrſchule. 


” 


Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſundt nur gegen 
ſendung des Betrages. 


Knaak & Co., Süchſenmacherei, Berlin, Friedrichſtr. 52. 


Die Zündwaarenfabrik 


von 


Hermann Priester launbue 1 P. 


erlaubt ſich darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre faſt geruchloſen und 
ſchwefelfreien (durch deutſches Reichspatent Nr. 90930 und viele Ausland» 
patente geſchützten) 


Sicherfeitszündhölzer 


die einzigen des Handels find, welche thatſächlich keinen Schwefel enthalten. 
Dieſe Hölfchen find in allen beſſeren Geſchäften vorräthig. 


ER ͤ—— — e 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 
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a 


unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. eg 


SSE 
eee eee 


Mk. 6, 9 mm Mk. 


Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 


richte man ſeine Beſtellung nur direct an uns. anne R 
a in⸗ 
(3579) 


nn 


In Thorn zu haben in der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. r d ² K 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers, 
ſowie einzelnen Schüffeln in und außer 
dem Haufe empfiehlt ſich den geehrten Herr» 
N ihaften von hier und Umgegend 


1) Hochachtend 
W. Taegtmeyer, Biegeleipark. 


Fernſprecher Nr. 40. 5163 


besundheits-Apfeſwein, 


u Bowlen und Kurzwecken, 
pr. Flaſche 35 Pf., bei 12 Fl. 30 Pf. | = 

Moselwein von 65 Pf. an 
Rhein wein von 60 Pf. an, | 2 


Medicinal-Tokayer, süsse 
| Ungarweine u. alteRheinweine 
A empfiehlt billigft „2500 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 
Vorſtehende Weine find zu gleichen 
Preiſen in meinen Filialen Jacobs⸗ 


Vorſtadt und Podgorz am Markt 
zu baben. D 


3 preisgekrönt. 
Bären- 
Kaffe 


bester gebrannter 
echter Bohnen-Kaffee 


80, 85, 90 u. 100 f 
per ½ Pfd-Paoket. RN * 


PH Inhoffen 


Königl. Hoflieferant. 
Kaffee - Röst -Anstalten 


L Dammann & Kordes, 
C. 4 Guksch, M. Kalkstein 
von Oslewski, 4 Kirmes. 


Nur 10 Mark 


Arbeitslohn für jeden von mir angefertigten 
Herren⸗Anzug nach Maaß, unter Garantie 
des guten Sitzes und prompter Bedienung. 

Reparaturen werden ſchnell und 
billig ausgeführt. pp 


Mit Hochachtung 
C. Plichta, Schneidermeiſter, 
2077 Strobandſtr. 12, ı Tr. 


= REN EEE RR 
Loose 


zur Heſſiſchen Damenheim Lotterie. 
jezung am 16. und 17. September 1897. 
ooje & Mk. 1,10 
zur Metzer Domban-Geld-Rotterie. — 
Ziehung vom 10. bis 13. Juli 1897. — 
Looſe & Mk. 3,50 
empf die Hanp tvertriebsſtelle für Thorn: 
O|Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


FFF 
Färberei und chemiſche 
Waſch⸗ Auftalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
36 W 2 tan 
au e 36 
empfiehlt fich zum 3 Reinigen aller 
Arten Herren ⸗ eroben. 


— 


und Damengard 


echten Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


randt- 


in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


eee eee eee 
Zur Anfertigung von 
Oefen und Kochmaschinen 
zu billigen Preiſen bei prompter Ausführung 
für Thorn und Umgebung empfiehlt ſich 
F. Katarzynski, @öpfermeißer. 
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